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Schützer des

Wenn der harte Winter hereinbricht, leidet das
Wild oft schwere Not. Dem begegnet der tier-
liebende Revierjäger, indem er das Wild füttert -
in diesem Falle durch Aufhängen von Hafergarben,
die besonders vom Rehwild gerne angenommen

werden

Futterkrippe im Walde für die Winterfütterung des
Wildes, Diese Massnahmen rechtzeitig zu treffen,
gehört zu den Pflichten eines richtigen Jagdauf-

sehers

Ein Forstmann zeigt den
Jagdaufsehern, in

welcher Weise junge
Tännchen gegen Verbiss

durch Rehe geschützt
werden. Der Gipfeltrieb
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Blechstück, das sich leicht
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£eif 9®®'gneten Stellen Salzlecken, meist unter Verwendung von Baumstrünken, anlegt.
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Jagdaufsehers im Revier. Nur hie und da
begegnet er vielleicht, auf einem Wald-
Spaziergang einer solchen Anordnung, er
sieht eine Futterkrippe, in welcher dem
Wilde vor allem, zur Winterszeit Rosska-
stanien, Eicheln, Buchnüsse. Rüben und
Mais vorgelegt wird, oder er entdeckt in
einem Baumstumpf eine Salziecke oder
anderswo eine an einem Baumstamm her-
abhängende Hafergarbe. Möglicherweise
nimmt er auch einen sogenannten Hoch-
sitz (Kanzel) wahr und denkt wahrschein-
lieh im ersten Augenblick kaum daran,
dass dieses «Wolkenkukuksheim» vor allem
zur genauen Beobachtung des Wildes und
nicht als Hinterhalt des Jägers hergestellt
wird. Durchstreift der Spaziergärger, der
Beeren- und Pilzsammler mit aufteerksa-

Links:
Kein «Wolken-
kukuksheim»,
sondern ein Hoch-
sitz (Kanzel)
zur Beobachtung
des Wildes
und nicht etwa
als Hinterhalt
des Jägers

Oben und links: Paul Vefterli leitet die Kurse

mem Blick den Wald, so bleiben seine
Blicke auch noch an anderen, vielleicht
vorerst unverständlichen Dingen haften :

da steht er plötzlich neben einem kleinen
Tännchen, dessen Spitze mit einem zacki*
gen Blechstück oder mit faserigem Werg
versehen ist. Vielleicht stellt er mit seiner
Nase auch ein chemisches Mittel fest, das
zum Anstrich der jungen Baumkulturen
benützt worden ist, und offensichtlich
dämmert es dem Waldbummler nach trnd
nach auf, dass alle diese Vorkehrungen
einem bestimmten Zwecke dienen, näm-
lieh dem Schutz der jungen Waldbäum-
chen vor den schädigenden Einwirkungen j
des Wildes. So wird beispielsweise den I

Rehen das Abäsen der Gipfeltriebe junger
Tännchen verunmöglicht.

Alle diese Arbeiten zur Verhütung von
Wildschaden hat vor allem der Jagdauf- I

seher zu besorgen.
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